	Der Landesaktionsplan zur Gesundheitsförderung und Prävention

10 Strategien für mehr Gesundheit


	1. 
	Die Landesregierung sieht in der Förderung der Gesundheit und Lebensqualität der Menschen in Mecklenburg-Vorpommern eine zentrale politische Aufgabenstellung und eine wesentliche Bedingung für die Entwicklung zu einem führenden Gesundheitsland. Im Mittelpunkt stehen dabei die Verbesserung der gesundheitlichen Chancengleichheit, die Schaffung von förderlichen Rahmenbedingungen für ein gesundes Aufwachsen der Kinder, die Stärkung und Unterstützung von Familien und die selbstbestimmte Teilhabe älterer Menschen.

Initiativen und Pläne zur Stärkung der Gesundheitswirtschaft in Mecklenburg-Vorpommern schließen Maßnahmen der Stärkung von Gesundheitsförderung und Prävention ein. Der Stellenwert von Prävention und Gesundheitsförderung in der Forschung der Universitäten und Hochschulen ist zu verstärken. 



	2. 
	Durch die Zusammenarbeit aller Politikbereiche sollen vorhandene Ressourcen gebündelt und die verschiedenen Maßnahmen aufeinander abgestimmt werden. Die IMAG „Gesundheitsförderung und Prävention“ wird die Zusammenarbeit innerhalb der Landesregierung koordinieren. 

Die Vernetzung mit den Aktivitäten der Kommunen, der Krankenkassen, der Sozialpartner, den Selbstverwaltungsorganisationen im Gesundheitswesen und vieler weiterer Partner wird durch ein Aktionsbündnis für Gesundheit unterstützt. Das Bündnis wird jährlich Gesundheitskonferenzen zu bestimmten Schwerpunktthemen durchführen und die Umsetzung des Landesaktionsplanes begleiten.



	3. 
	Die Wirksamkeit und Nachhaltigkeit von Gesundheitsförderung und Prävention werden durch die konsequente Anwendung von Handlungsleitlinien auf wissenschaftlicher Basis gewährleistet.

Vier Leitfragen sollen sicherstellen, dass Konzepte zur Gesundheitsförderung und Prävention auf die Lebenssituation der Zielgruppen ausgerichtet werden:

· Werden Menschen in sozial schwierigen Lebenssituationen erreicht? 

· Erfolgt in angemessenem Umfang eine Altersdifferenzierung? 

· Wird die Geschlechterdifferenzierung ausreichend berücksichtigt?

· Finden in angemessenem Umfang familienfördernde und unterstützende Elemente Beachtung?



	4. 
	Die Gesundheit der Menschen wird maßgeblich durch ihr unmittelbares Lebensumfeld beeinflusst. Deshalb sieht die Landesregierung in der gesundheitsfördernden Gestaltung der Wohnumgebung, von Freizeitbereichen, der Kindertagesförderung, der Schulen und Betriebe eine entscheidende Quelle für Gesundheit. Dabei sollen gesundheitsfördernde Ansätze in laufende und geplante Entwicklungsprozesse integriert werden. Das gilt zum Beispiel für die Städtebauentwicklung, die Entwicklung von Ganztagsschulen und die Qualitätsentwicklung in der Kindertagesbetreuung.



	5. 
	In den Städten und Gemeinden werden in Kooperation mit vielen Akteuren Prozesse angestoßen und Strukturen und Netzwerke initiiert, die der nachhaltigen Verbesserung der Gesundheit und der Lebensqualität der Einwohnerinnen und Einwohner dienen. Unterstützende Einrichtungen und Maßnahmen geben Menschen, die sich in schwierigen Lebenssituationen befinden, Hilfen zur Selbsthilfe. 



	6. 
	In der Kindertagesförderung wird die Entwicklung eines für Bildung und Gesundheit positiven Lebensumfeldes unterstützt. In die neue Bildungskonzeption für Kinder bis zu 10 Jahren in Mecklenburg-Vorpommern werden Aspekte der Gesundheitsförderung aufgenommen. 

Alle Kinder sollen im Rahmen der Kindertagesförderung die Möglichkeit haben, an einer Mittagsversorgung teilzunehmen, die den Grundsätzen der Deutschen Gesellschaft für Ernährung entspricht.

Zur Unterstützung einer gesundheitsfördernden Organisationsentwicklung in der Kindertagesförderung werden Handreichungen zur Gesundheitsförderung in Kindertagesstätten erarbeitet und den Einrichtungen zur Verfügung gestellt.



	7. 
	Schülerinnen und Schüler, Lehrerinnen und Lehrer sowie Eltern werden bei der aktiven Gestaltung gesundheitsfördernder Bedingungen an den Schulen des Landes unterstützt. Die Gesundheitskompetenzen der Schülerinnen und Schüler werden fächerübergreifend gestärkt. Im Rahmen der Qualitätssicherung nach § 39 a des Schulgesetzes Mecklenburg-Vorpommern erfolgt die Implementierung der Gesundheitsförderung in die Schulprogramme. Das Projekt „Anschub.de-Programm für die gute gesunde Schule Mecklenburg-Vorpommern“ wird als Landesprogramm weitergeführt. In diesem Rahmen wird eine Handlungsanleitung für die Entwicklung zu einer „gesunden Schule“ erarbeitet.



	8. 
	Die Einrichtung eines „Runden Tisches zur betrieblichen Gesundheitsförderung“ unter Federführung des Ministeriums für Soziales und Gesundheit wird als eine erste Vernetzungsstruktur die Partner zusammenführen, die Unternehmen in ihrem Engagement für mehr Gesundheit unterstützen können.

Im Sinne der Vorbildwirkung der Öffentlichen Hand wird ein Rahmenkonzept für ein Gesundheitsmanagement in der Landesverwaltung erarbeitet.



	9. 
	Die Öffentlichkeitsarbeit der Landesregierung und eine Kooperation mit Medienpartnern sollen dazu beitragen, dass mehr Menschen über die Möglichkeiten und Chancen einer gesundheitsfördernden Lebensweise informiert und Beispiele guter Praxis bekannt werden. Hierfür wird auch das Gesundheitsportal genutzt. 



	10. 
	Die Gesundheitsberichterstattung des Landes wird im Rahmen der Evaluation systematisch für die Beurteilung der Aktivitäten zur Prävention und Gesundheitsförderung herangezogen.

Eine enge Kooperation zwischen den Universitäten und Hochschulen des Landes und dem Aktionsbündnis für Gesundheit sichert, dass gesundheits- und sozialwissenschaftliche Erkenntnisse kontinuierlich in die Überprüfung und Weiterentwicklung des Landesaktionsplanes Gesundheitsförderung und Prävention einfließen.
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